Übungsaufgaben zu den Lerneinheiten 12 u. 13
1. Fortsetzung der Aufgabe aus L7: ein Mathematiktest mit 30 Aufgaben wurde im Herbst 1996 im Bundesland Hamburg von 12.250 Fünftklässlern bearbeitet. Der durchschnittliche Lösungsgrad betrug 17,3 Aufgaben bei einer Standardabweichung von 6,2 Aufgaben. Die Verteilung nähert sich stark an eine Normalverteilung an. Hans hatte in seinem Test 10 Aufgaben richtig gelöst. Es kam heraus, dass 88% der Mitschüler besser als Hans waren. Wie viele Punkte hätte Hans holen müssen, damit nur 25% seiner Mitschüler besser sind?
2.
In einer Stichprobe von n ( 1000 Studierenden der Universität Graz wird eine durchschnittliche Nachbereitungszeit von 22,5 Stunden ermittelt. Die geschätzte Populationsstandardabweichung der durchschnittlichen Nachbereitungszeit für alle Studierenden in Graz beträgt 4 Stunden.

a)
Wie wird für die durchschnittliche Nachbereitungszeit in der Population ein Konfidenzintervall mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 % ermittelt? Zeigen Sie den Lösungsweg auf und führen Sie die notwendigen Berechnungen durch.

b)
Wie beeinflusst die Fallzahl die Länge des Konfidenzintervalls?


(nach Aufgabe 7.3  in Krebs/Kühnel/Jacob 2003)

3.
Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) hat Forschungsmittel zur Feststellung der Verbreitung von Notebooks bei Schülern der 10. Klasse vergeben. Es wird eine Befragung von n ( 1000 Schülern durchgeführt. Bei der Präsentation der Ergebnisse der Studie gibt Forscher B eine Verbreitungsrate von 65 % an. B ist sich seiner Sache ganz sicher, weil er für diese in der Stichprobe beobachtete Verbreitungsrate ein 95 %-Konfidenzintervall mit den Grenzen 62 % und 68 % ermittelt hat. Wörtlich sagt er: „Die Wahrscheinlichkeit, dass die Verbreitungsrate in der Population (der Schüler der 10. Klasse) bei 65 % liegt, beträgt 95 %“.


Der Ministerialreferent A kritisiert diese Aussage, weil seiner Ansicht nach ein 95 %-Konfidenzintervall lediglich bedeutet, dass „( bei 95 % aller Stichproben vom Umfang n ( 1000 das angegebene Konfidenzintervall den Populationswert enthält“.


a)
Wer hat recht ( A oder B? Begründen Sie Ihre Antwort.


b) Überprüfen Sie die von Forscher B angegebenen Grenzen des 95 %-Konfidenzintervalls.


(Aufgabe 7.9 in Krebs/Kühnel/Jacob 2003)
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